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Reichstag.
Berlin, 14. Mai.

Vom Reichstage wird heute in der zweiten
Beratung des Geſetzentwurfs wegen Aenderung
einiger Vorſchriften des Reich sſtempel-
geſetzes S 5 a der Vorlage in der Faſſung
angenommen, daß das ganze Kapital einer
inländiſchen Aktiengeſellſchaft oder Kommandit-
geſellſchaft auf Aktien der Börſenſteuer unter-
liegen ſoll, wenn innerhalb eines Jahres nach
Eintragung der Geſellſchaft ins Handelsre-
giſter Aktien oder Aktienanteilſcheine noch
nicht ausgegeben worden ſind. Die Steuer
ſoll von den bei Jnkrafttreten dieſer Novelle
bereits beſtehenden Geſellſchaften ſpäteſtens
bis zum 1. März 1907 (Kompromißantrag
Spahn (Z.) und Büſing (natl.) entrichtet
werden. Jn Artikel 3 Nr. 4 a der von
Kauf und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften
handelt, ſetzte die Regierungsvorlage bei
den für den Handelsverkehr
Renten und Schuldverſchreibungen des Reiches
und der Bundesſtaaten ſowie bei Jnterims-
ſcheinen über Einzahlungen auf dieſe Wert-
papiere den Stempel auf h vom Tauſend
ſtatt wie bisher auf h feſt. Dieſer Vor
ſchlag gibt Anlaß zu einer ausführlichen Er-
örterung der Lage des Reichs- und Staats-
kredits, umſomehr, als in Artikel 4 der Satz
hinzugefügt werden ſoll, daß Kauf oder
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte über unver-
zinsliche Schatzanweiſungen des Reiches oder
der Bundesſtaaten ſtempelfrei bleiben ſollen.
Die Kommiſſion will dieſe Vorſchrift auch
auf Renten und Schuldverſchreibungen und
auf Jnterimsſcheine über Einzahlungen auf
dieſe Wertpapiere ausgedehnt wiſſen. Ziem-
lich allgemein wird anerkannt, daß der niedrige
Kurs der deutſchen Reichsanleihen hauptſächlich
durch den hohen Stand der Jnduſtriepapiere
veranlaßt iſt. Die Redner der Linken geben
ſich der Hoffnung hin, daß dieſer Uebelſtand,

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(99. Fortſetzung.)

„Onkel, wir wollen ſie tröſten und dafür
ſorgen, daß ſie nicht Not leiden!“ erklärte
Sarah.

„Dein gutes Herz hat Dir dieſe Worte auf
die Zunge gelegt“, ſagte Stein und er ſtrich
ihr koſend über das ſchwarze Haar.

Jetzt kam ein Diener und meldete, ein
junges Mädchen wolle Herrn Weber ſprechen.

„Sicher Deine Schweſter, Karl!“ rief Sarah
aus und er eilte in das Wartezimmer.

Jm nächſten Augenblick kam ſie wieder,
Anna an der Hand.

Weber umarmte ſeine unter Thränen
lächelnde Schweſter und ſah ihr liebevoll in
die blauen Augen.

Es war ein tief ergreifendes Wiederſehen.
Was die Glücklichen, als der erſte Rauſch

verflogen war, einander Alles zu erzählen
hatten, errät man leicht.

Sarah und Anna ſchloſſen miteinander
ſchweſterliche Freundſchaft

Stein begab ſich zur Staatsanwaltſchaft.
Staatsanwalt Hofmann empfing ihn ſofort.
Stein bat um Anfſchluß über die Ver-

haftung Cohn's und der Staatsanwalt teilte
ihm darüber das mit, was er ihm ohne Ver
letzung der Amtspflicht mitteilen durfte.

Danach ſtand Cohns Sache ſehr ſchlecht.
Er hatte nicht nur wider beſſeres Wiſſen

einen Unſchuldigen des Diebſtahls bezichtigt,

beſtimmten

der auch bei den letzten Anleihen des Reiches
und Preußens beſonders ſcharf hervorgetreten

ſei, durch völlige Stempelfreiheit der Staats-
papiere weſentlich abgeſchwächt werden würde,
Allgemein wird auch in dieſem Zuſammen-
hang betont, daß in die Emiſſionen unſerer
inländiſchen Anleihen ein feſtes Syſtem hinein-
gebracht werden müſſe. Schließlich werden
Artikel 3 und 4 angenommen, Artikel 3 mit
dem Zuſatze, daß die Steuererleichterung auch
auf den inländiſchen Arbitrage-Verkehr ausge-
dehnt werden ſoll. Auf Antrag des Abge-
ordneten Müller- Fulda (3) ſoll das
nunmehr im ganzen angenommene Geſetz
am 1. Juli d. J. in Kraft treten. Ange
nommen wird auch folgende Reſolution den
Reichskanzler zu erſuchen, den Lombardzins-
fuß für Renten und Schuldverſchreibungen
des Reichs und der Bundesſtaaten bei der
Reichsbank auf Proz über den Wechſel-
diskont herabzuſetzen.

Der Geſetzentwurf wegen Aenderung des
Geſetzes betr. die Ausgabe von Reichs
kaſſen ſcheinen vom 30. April 1874
will gemäß dem Geſetz vom 20. Februar
1906 (Ausgabe von Reichsbanknoten zu 50
Mk. und 20 Mk. dort die Beſtimmung tilgen,
wonach Reichskaſſenſcheine zu 20 und 50 Mk.
ausgegeben werden durften, und dafür die
Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen zu 10 Mk.
geſetzlich vorſchreiben. Die Gegner der 10
Mark-Reichskaſſenſcheine bringen die gewohnte
Einwendung vor, daß damit in Deutſchland
der Anfang einer unheilvollen „Zettelwirt-
ſchaft“ gemacht werde. Dem widerſpricht
Reichsſekretär Frhr. v. Stengel mit dem Hin-
weiſe, daß der Betrag auch der künftig aus
zugebenden 5 Mark- und 10 Mark-Reichs-
kaſſenſcheine ſelbſtverſtändlich in den geſetzlich
feſtgelegten Grenzen von 120 Millionen Mk.,
entſprechend der im Spandauer Julius-Turm
befindlichen Bardeckung, bleiben werde. Abg.
Kämpf (fr. Vgg.) hebt hervor, daß neben

ſondern ſollte auch das Vermögen Sarah's,
ſeines Mündels, angegriffen haben.

Stein war von dieſen Mitteilungen nicht
überraſcht.

„Kann Cohn nicht gegen Bürgſchaft auf
freien Fuß geſetzt werden, Herr Staatsanwalt?
Jch bin bereit, jede Summe als Bürgſchaft
für ihn zu ſtellen.“

„Nein, Herr Stein ein ſolcher Antrag
hat gar keine Ausſicht auf Erfolg. Cohn
würde zweifellos, käme er frei, die Flucht
ergreifen und Sie um Jhr Geld betrügen.
Er könnte ſeine Freiheit auch zur Ver
dunkelung der wider ihn zeugenden Tatſachen
und zur Begehung neuer Betrügereien miß-
brauchen.“

Stein gab im Stillen dem Staatsanwalt
recht und zog ſeinen Antrag zurück.

Er ging nun zu dem über, was ihm auf
dem Herzen brannte.

„Meine Kaſſiererin Klara Falk und ihre
Mutter befinden ſich noch in Haft und doch
iſt ſchon erwieſen, daß der Freiherr der Dieb
iſt. Herr Staatsanwalt, ich bitte Sie, geben
Sie den Unglücklichen die Freiheit wieder.

Der Staatsanwalt ſchüttelte das kahle
Haupt.

„Jch bedauere, Herr Stein, daß ich Jhrem
Wunſche nicht willfahren kann. Die Falk
ſcheint wirklich die eigentliche Diebin zu ſein.
Jch befürchte, Sie verſchwenden Jhr Wohl-
wollen an eine Unwürdige. Jch begreife nicht,
wie Sie überhaupt an ihre Unſchuld zu
glauben vermögen, hat ſie ſich doch in Jhrer
Gegenwart für ſchuldig bekannt.“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch. den 16. Mai 1906.
Goldmünzen im Werte von 4000 Millionen
Mark und Silbermünzen im Werte von 800
Millionen Reichskaſſenſcheine in Höhe von
120 Millionen Mk. nicht allzu erheblich ins
Gewicht fallen können.

Nachdem die erſte Beratung anſtandslos
erledigt iſt, wird trotz Einſpruches des Abg.
Dr. Arendt (Rp.) in die zweite Beratung
eingetreten. Aber ſchon bei der erſten Ab-
ſtimmung bezweifelt derſelbe Abgeordnete,
der ſeine Bedenken gegen die Vorlage in
vollem Umfange aufrecht erhält, die Beſchluß-
fähigkeit des Hauſes, und beantragt Vertagung.
Dieſem Antrage muß ſtattgegeben werden, da
das Haus tatſächlich wieder einmal nicht be-
ſchlußfähig iſt. Nächſte Sitzung: Dienstag
1 Uhr. Diätenvorlage. Mantelgeſetz.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 14. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde die zweite Leſung des Geſetz
ent vurfs von Zedlitz wegen Aenderung des
8 53 des Kommunalabgabenge-
ſetzes fortgeſetzt. Die Debatte drehte fich
allein darum, ob Anſprüche der Wohnſitze
gegen die Betriebsgemeinde auf Grund dieſes
Paragraphen im Beſchluß- oder im Ver-
waltungsſtreitverfuhren geltend zu machen
ſind. Ein Kommiſſar des Miniſters des
Jnnern, die Abgg. v. Zedlitz (fk.), Winckler
und Kreth (ek). vertraten das erſtere Ver-
fahren, weil nur auf dieſe Weiſe die geſetz
geberiſche Abſicht wirklich erreicht werden
könne, umgekehrt traten die Abgg. Kirſch
(Zentr.), Gyßling (fr. Vp.) und Luſensky
(natl.) für Beibehaltung des Verwaltungs-
ſtreitverfahrens im Intereſſe größerer Rechts-
ſicherheit ein. Bei der Abſtimmung wurde
der materielle Teil des Antrages mit einigen
redaktionellen Aenderungen angenommen, da-
gegen mit knapper Mehrheit gegen die
Stimmen der Rechten das Verwaltungsſtreit-

der Angſt des Herzens,„Das geſchah in
in ſinnloſer Beſtürzung, Herr Staatsanwalt!“

„So behauptet ſie zwar, aber darauf gebe
ich nichts. Jch kann nun einmal nicht glauben,
daß ein Menſch ſich eines Verbrechens für
ſchuldig bekennt, das er nicht begangen
hat. So verlogen der Freiherr von Leo auch
iſt, ſo bezweifle ich doch, daß ſeine Behauptung,
Klara habe ihm das Geld gegeben, auf Un-
wahrheit beruht. Er will den Urſprung des
Geldes freilich nicht gekannt haben, doch das
iſt Flunkerei. Ein ſtarker Grund für die
Schuld der Falk iſt, daß ſie mit dem Frei-
herrn, der ſich ihr unter dem Namen Werner
vorgeſtellt hatte, längere Zeit ein Liebesver-
hältnis unterhielt und ſelbſt einräumte, ſie
habe mit ihm nach Amerika entfliehen wollen.“

Dieſe Mitteilung verſetzte Stein in Be-
ſtüzung und er empfand im Herzen einen
brennenden Schmerz.

Alſo mit einem Mörder hatte ſie ein Liebes
verhältnis unterhalten!

Vielleicht hatte der Staatsanwalt recht und
ſie war doch eine Diebin.

Aber Nein, nein!“ redete eine heimliche
Stimme in ſeinem Herzen. „Sie hat nicht
geſtohlen ebenſowenig wie Du, was auch
wider ſie zeugen mag!“

„Herr Staatsanwalt,“ ſagte er mit um-
florter Stimme, „ich kann trotz Allem nun
einmal nicht an die Schuld meiner Kaſſiererin
glauben. Cohn dürfte die Unſchuld der
Aer nſten nachweiſen können er muß es
nur wollen. Er war der Vertraute des Frei-
herrn ich bitte, laſſen Sie ihn vorführen
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146. Jahrgang.

verfahren beibehalten. Es folgte die Be-
ratung der Reſolution Gyßling (fr. Vp.) auf
Reviſion des Kommunalabgabengeſetzes. Nach
Begründung durch den Antragſteller und
nachdem ſämtliche Redner anderer Parteien
zugeſtimmt hatten, wurde der Antrag ein-
ſtimmig angenommen. Darauf wurde der
Antrag Hammer (k.) auf Aenderung der
Kommunalbeſteuerung der Konſumvereine
und ähnlicher Vereine beraten. Nach Be
gründung des Antrages durch den Antrag-
ſteller und nachdem die Abgg. Kirſch (Ztr.)
Luſeusky (natl.) und Gyßling (fr. Vp.)
ſich in der Richtung desſelben ausgeſprochen
hatten, wurde der Antrag der Kommiſſion
für Handel und Gewerbe überwieſen.
Sodann wurde gemäß Vorſchlages der Bud-
getkommiſſion der Antrag Dr. v. Woyna
(fk.), die infolge des Kreisabgabengeſetzes er
höhten Kreisabgaben der Pächter von Staats
domänen tunlichſt auf die Staatskaſſe zu
übernehmen, ohne Debatte der Staatsregie-
rung zur Erwägung überwieſen. Nunmehr
wurde in die dritte Leſung der Novelle zum
Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuergeſetze eingetreten. Jn der General
debatte wurden allſeitig die geſtellten Einzel-
anträge begründet und zu ihnen Stellung ge-
nommen. Der Generalſteuerdirektor
empfahl namens der Staatsregierung ſehr nach-
drücklich die abermalige Ablehnung der Zen-
trumsanträge auf Ausdehnung der Wohltat des
s 18 auf Einkommen von 6000 bis 9500 Mk.
und auf Veranlagung land- und forſtwirt-
ſchaftlich genutzter Grundſtücke zur Ergänzungs-
teuer nach dem Ertragswerte, ſowie der neu

geſtellten Anträge Fervers (Z.) auf Ab-
zugsfähigkeit der Aufwendungen für Dienſt-
kleidung und Dr. Gerſchel (fr. Vp.) auf
Abzugsfähigkeit der Reichstantiemenſteuer.
Weiter begründete der Abg. Gyßling den
grundſätzlich ablehnenden Standpunkt der
freiſinnigen Volkspartei, während die Abgg.

und befragen Sie ihn! Jch möchte auch gerne
mit ihm ſprechen. Jch denke, ich beſitze ſo
viel moraliſche Macht über ihn, um ihn zum
Geſtändnis der Wahrheit bewegen zu können.“

„Gut, Herr Stein! Es war ſo wie ſo
meine Abſicht, Cohn nochmals zu vernehmen.“

Auf den Befehl des Staatsanwalts wurde
Cohn aus der Zelle geholt.

Stein erſchrak, als er
wieder ſah.

Wie verwandelt hatte ſich Cohn während
der einen Nacht!

Er glich einem lebensmüden Greiſe, ſein
Antlitz war fahl, welk, die Augen trübe, ſein
Gang ſchwankend.

Als er Stein erkannte, trat er einen Schritt
auf ihn zu und ſagte leiſe, mit gebrochener
Stimme:

ſeinen Schwager

„So ſehen wir uns wieder Es iſt
ein Unglück, aber ich habe es ſelbſt ver-
ſchuldet Warum war ich nicht treu
wie Sie?!“

Er wagte es nicht, ſeinem Schwager die
Hand zu bieten.

„Meine arme Frau mein armes
Kind! murmelte er noch und fuhr ſich
mit der Hand über die Augen.

„Beruhigen Sie ſich, Herr Cohn!“ verſetzte
Stein, von Mitleid ergriffen. „Jhre Frau
und Jhr Kind ſollen nicht ins Elend geriſſen
werden das laſſen Sie meine Sorge ſein

Jch bitte Sie aber, erleichtern Sie Jhr
Gewiſſen, legen Sie ein volles, unumwundenes
Geſtändnis ab

Cohn nickte düſter. (Fortſ. folgt.)
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p. Arnim (k.), Luſensky (nl.) und
Eckert (fk.) die grundſätzliche Zuſtimmung
ihrer Parteien und die Abſicht, alle Ab
änderungsanträge von ſachlicher Bedeutung
abzulehnen, erklärten. Der Finanzmi-
niſter erklärte ſich gegenüber dem Abg.
Grafen Spee (Z.), der den erwähnten Zen-
trumsantrag zur Ergänzungsſteuer befür-
wortete, ſehr entſchieden gegen denſelben, der
ſtatt objektiver Merkmale der Veranlagung
ſubjektive Schätzung zu Grunde legen wolle.
Weit vorzuziehen ſei der Beſchluß zweiter
Leſung, der als die beiden Kriterien für die
Feſtſtellung des gemeinen Wertes den Ver-
kaufswert und den durchſchnittlichen Pacht-
wert hinſtelle.
Aözugsfähigkeit der Tantiemenſteuer
gegen die Ausdehnung des S 18 namentlich
im Jntereſſe der Gemeindehaushaltungen aus.
Nach einigen weiteren Reden wurde zur
Spezialdebatte übergegangen und dabei als-
bald zur Abſtimmung geſchritten. Es wurden
einige redaktionelle Anträge angenommen, da-
gegen ſämtliche von dem Finanzminiſter be-
kämpften Amendements abgelehnt, ebenſo
beim Ergänzungsſteuergeſetze. Dann wurde
das Geſetz im ganzen mit allen Stimmen
gegen die der Freiſinnigen angenommen.
Nächſte Sitzung Dienſtag.

Aus Oſtafrika.
Berlin, 14. Mai. Das kaiſerliche Gou-

vernement berichtet aus Dar es Salaam
folgendes: Die Kompagnie Schönberg
operiert ſeit Anfang Mai am Nembue-Fluß
nördlich von Liwale gegen die Matumbi-Leute.
Die Verluſte der letzteren betrugen in einem
kleinen Gefecht 40 Tote und 30 Gefangene.
Die 15. Kompagnie Wunderlich ſichert
die Verbindung zwiſchen Viaunda und Mahenga.
Der Fährbetrieb bei Jfakara iſt wieder ein-
gerichtet. Die Operationen von Johannes
im Norden des Bezirks Sſongea nehmen einen
günſtigen Verlauf. Der Süden von Sſongea
erſcheint beruhigt.

Beilegung des Sinai-Konfliktes.
Jn dem türkiſch-ägyptiſchen Grenzſtreit hat

die Pforte nunmehr die engliſchen Forderungen
in allen weſentlichen Punkten anerkannt, und
damit iſt der Zwiſchenfall, der nebenbei auch
gegen Deutſchland ausgebeutet wurde, zur
allgemeinen Zufriedenheit erledigt. Der „Berl.
Lok.“ meldet:

London, 14. Mai. Die definitive Bei-
legung des ägyptiſch- türkiſchen Zwiſchenfalles
erregt in allen politiſchen Kreiſen lebhafte
Befriedigung. Der energiſchen und geſchickten
Leitung der Angelegenheit durch den liberalen
Miniſter des Aeußern Sir Edward Grey ſpendet
man auf allen Seiten und ganz beſonders in
unioniſtiſchen Kreiſen uneingeſchränktes Lob.
Ueber die Bedingungen, welche die Pforte
anfangs ſtellte und die von England zurück-
gewieſen wurden, iſt amtlich nichts bekannt
gegeben worden, doch verlautet, die Pforte
habe verlangt, daß die Grenzregulierung durch
eine ägyptiſch-türkiſche Kommiſſion unter Aus-
ſchluß Englands ſtattfinden ſolle, da ſie durch

Zum Kampfe gegen den Schmutz

in Wort und Bild.
Ein Mahnwort und ein Aufruf.

Von Otto von Leixner.
(5. Fortſetzung.)

Jch habe in einer beſchränkten Zahl von
Heften des Blattes von 1900 bis 1903 den
ganzen Anzeigenteil durchgeleſen. Es fanden
ſich darin die Ankündigungen von mindeſtens
fünfzig Geſchäften, die ſich mit der Erzeugung
und dem Vertrieb oder nur mit dem Handel
mit ſolchen Waren befaſſen. Folgende Ueber-
ſicht kann uns manches ſagen.

Von den Geſchäften fallen auf Berlin 25,
Hamburg 11, Paris 11, Leipzig 5, München
3. Die anderen verteilen ſich auf Dresden,
Wien, Nürnberg, Köln, Fürth, Peſt, London,
Genua, Turin, Barcelona und Trieſt, ja
ſogar auf kleine Städte wie Friedrichſtadt
und Pößneck in Thüringen, Werſchetz in Ungarn.

Jn den anderen Witzblättern („Simpli-
ciſſimus“, „Auſter,“ „Lucifer“, „Dieb“, „Frou-
Frou“, „Sekt“, „Satyr“ uſw.) habe ich noch
25 ſolche Geſchäfte gefunden. Da es mir
nun nicht möglich war, alle Blätter durchzu-
ſehen und einzelne mir auch ſo entgangen
ſein können, ſo darf ich die Zahl dieſer
Schmutzgeſchäfte in Deutſchland allein ohne
Uebertreibung auf 100 annehmen. Viele
davon zeigen in 10 und mehr Blättern
wöchentlich an; die größeren mögen 10
12000 M. jährlich für Anzeigen ausgeben,
die kleinen ebenſoviel hundert. Man kann
alſo den Betrag, den die hundert im Jahre
auf Ankündigungen verwenden, auf etwa eine
halbe Million feſtſetzen. D. h. es müſſen

Er ſprach ſich auch en wurde ſchrecklich zerſchmettert.

eine anglo-türkiſche Kommiſſion das engliſche
Protektorat über Egypten anerkennen würde.
Dieſes Verlangen wurde, wie es heißt, von
Sir Edward Grey abgewieſen.

Rußland.
Warſchau, 14. Mai. Heute abend um

71 Uhr wurde an der Ecke der Marſchal-
kowskhauptſtraße gegen den im Dienſt be-
findlichen Polizeikommiſſar- Gehilfen Haupt
mann Konſtantinow, der ſeit November
durch ſeine Verfolgungen verhaßt iſt, eine
Bombe geſchleudert, die mit furchtbarem

Knall, der in der ganzen Mittelſtadt hörbar
Die Leiche Konſtantinows

Der Attentäter,
obwohl verletzt, bemühte ſich zu entkommen,
feuerte auf die ihn verfolgenden Soldaten
und verletzte einige davon. Von den herbei-
eilenden Mannſchaften einer Patrouille wurden
darauf Salven auf das Publikum abgegeben,
durch die drei Männer getötet und 19 Per-
ſonen ſchwer durch Kugeln verletzt wurden.
Der Platz, auf dem die Exploſion ſtattfand,

war, explodierte.

iſt von Jnfanterie umſtellt. Niemand
wurde zugelaſſen.

Petersburg, 14. Mai. Gapon s
Leiche wurde endlich gefunden und zwar
50 Minuten von Petersburg entfernt bei
dem an der finnländiſchen Bahn gelegenen
Villenort Oſerki. Dort war am 6. April
das zweiſtöckige Landhaus der Frau Swer-
ſchinski von einem brünetten Herrn an
fangs der vierziger Jahre zum Preiſe von
190 Rubel für den Sommer gemietet worden.
Er nannte ſich Putilin und bewohnte in
Petersburg im Tſcherniſchew-Gäßchen eine
möblierte Wohnung bei Winogradow. Zwei
Tage ſpäter erſchien ein junger, bartloſer
Menſch und fragte, ob das Landhaus ſchon
tapeziert und geheizt ſei, wie der Mieter
befohlen habe. Der Dwornik (Hausknecht)
verneinte es, da das Handgeld von 10 Rubel,
das von dem brünetten Herrn gezahlt wurde,
zu gering ſei. Der junge Menſch ging fort
und erſchien tags darauf abermals. Putilin
begleitete ihn diesmal, zahlte 40 Rubel
Handgeld und befahl, bis zum 10. April das
Landhaus inſtand zu ſetzen. Am 11. April
erſchien der Mann wieder mit ſeinem An-
geſtellten, wie der Dwornikannimmt, und befahl,
drei Flaſchen Bier und ein Weißbrot zu kaufen.
Bei ſeiner Rückkehr fand der Dwornik die Tür
bereits geſchloſſen. Die beiden Ankömmlinge
waren nicht ſichtbar. Da ſich bis geſtern der
Mieter nicht meldete, wandte ſich Frau
Swerſchinski an den dortigen Polizeichef
Herrn Luedorf mit der Bitte, das Land-
haus zu öffnen. Vies geſchah, alle Zimmer

waren in Ordnung, nur ein oberes Gemach
war mit einem Hängeſchloß geſperrt, das
durch eiſerne Ringe gezogen war; einer von
dieſen fehlte jedoch, ſo daß das Zimmer raſch
geöffnet werden konnte. Jn einer Ecke dieſes
Raumes lag ein undefinierbarer Haufen, mit
einem ſchwarzen Pelz und Biberkragen bedeckt.
Von dort ging ein dicker Strick zu einem
eiſernen Kleiderrechen. Als der Pelz entfernt
wurde,

jährlich mindeſtens 10 Millionen in dieſem
Handel umgeſetzt werden. Da die Preiſe,
für die man Bücher und Miniatur- Bilder er
halten kann, von 50 Pf. bis zu mehreren
Tauſend Mark gehen, ſo ſind etwa eine halbe
Million Käufer nötig, um dieſen Umſatz
möglich zu machen. Der allergrößte Teil
davon wird zwiſchen 50 Pf. und 3 M. aus-
geben das bringen auch halbreife Knaben
auf, die ſich die „Miniaturen“ poſtlagernd zu
ſenden laſſen können. Mir hat ein Schalter
beamter mitgeteilt, daß er ſolche verdächtige
Sendungen ſchon ſehr oft an Bürſchchen von
12--14 Jahren habe ausliefern müſſen, ob
wohl er faſt ſicher war, was dieſe Briefe
enthielten.

Wohin dieſe Sendungen gelangen, läßt
ſich aus dem Verzeichnis eines der Pariſer
Händler erſehen, der Dankesbriefe abdruckt.
Jch habe darin folgende Ortsnamen gefunden:
Rochlowitz (Ob.-Schl.), Landsberg a. W.,
Gogolin, Schlettſtadt, Neufeld, Frankfurt,
Bromberg, Freiberg i. S.

Aus den Ausführungen geht hervor, daß
dieſer Handel in Deutſchland eine ungeheuer-
liche Ausdehnung gewonnen hat. Leider zeigte
ſich mir auch, daß er im Auslande ſehr oft
in Händen von Deutſchen oder doch Namens-

Deutſchen (Floh, Roſenblum, E. Pergament,
Kahn, Bloch uſw.) liegt.

Aber ich habe defür noch ein anderes
Zeugnis. Ein junger Buchhändler war in
Paris ſtellungslos geworden. Er ſuchte lange
umſonſt, endlich fand er eine Arbeit. Es
war in einem derartigen Geſchäft. Bittere
Not zwang ihn, einige Zeit in ihm zu
bleiben Da mußte er erleben, daß der

kam eine vollkommen angekleidete

männliche Leiche zum Vorſchein in halbge-
beugter Stellung mit einer Schlinge um den
Hals. Man erkannte in ihr ſofort den Ex-
prieſter Georg Gapon. Das Geſicht war
ganz braun, die Naſe zerſchunden, ein Auge
ausgelaufen, der Mund feſt geſchloſſen. Der
Schlips lag am Boden, der Hemdkragen war
geöffnet. Eine Weſtentaſche enthielt ein Re
tourbillet nach Oſerki, abgeſtenpelt vom 11.
April. Der Leichengeruch war nicht ſehr
ſtark. Wie der Polizeichef vermutet, iſt Gapon
erſt getötet und dann als Leiche nach Oſerki
geſchafft worden.

Petersburg, 14. Mai. Zu der Auf-
findung der Leiche Gapons berichtet der
„B. L.“ noch ſolgendes: Jene Perſönlichkeit,
die unter dem Namen Jwan Putilin das
Landhaus in Oſerki mietete, war nicht Gapon
ſelbſt, ſondern eine fremde Perſon. Heute
zeigten Beamte der Kriminalpolizei dem Haus-
knecht des Landhauſes Oſerki verſchiedene
Photographien, unter denen dieſer ſofort jenen
Jwan Putilin erkannte. Dadurch wurde die
Spur der Verbrecher bereits entdeckt. Heute
traf auch die Freundin Gapons, Fräulein
Usdalow, eine junge zwanzigjährige Perſon,
in Oſerki ein und verlangte durchaus den
Leichnam zu ſehen. „Jch will wahnſinnig
werden“, ſchrie die Unglückliche laut, „doch
ſehen muß ich ihn!“ Der Prokureur ließ es
indeſſen nicht zu. Gapons Uhr iſt genau um
12 Uhr 3 Minuten ſtehen geblieben. Als
man ſie ſchüttelte, ſetzte ſie ſich in Gang,
ein Beweis, daß das Verbrechen um
12 Uhr nachts, und zwar am 11. April
vollzogen iſt. Es wurden Zigaretten-Reſte
aus drei Fabriken gefunden, eine von der
Sorte, die Gapon zu rauchen pflegte, eine
aus einer anderen ruſſiſchen und eine aus
einer finnländiſchen Fabrik. Wie erinnerlich,
war das an Margolin gefandte Geld eben-
falls in ein Exemplar einer finnländiſchen
Zolldeklaration gewickelt. Es muß alſo eine
Perſönlichkeit aus Finnland an dem Morde
beteiligt ſein.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Mai. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
früh im Automobil mit dem Chef des
Militärkabinetts Generalleutnant Graf Hülſen-
Haeſeler, dem Generalſtabschef von Moltke
und dem militäriſchen Gefolge von Urville
über Metz nach dem Fort Württemberg, wo
er um 71, Uhr zu Pferde ſtieg. Hier hatten
ſich der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe und
der Kriegsminiſter v. Einem eingefunden.
Der Kaiſer ritt nach dem Korpsübungsplatz
von Frescaty und beſichtigte hier drei
Bataillone vom Königs- Jnfanterieregiment,
6. Lothringiſches Nr. 145. An die Beſichtigung
ſchloß ſich von 10 Uhr ab ein Feuergefecht
des Regiments gegen einen vom 10. Loth-
ringiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 174
dargeſtellten Feind an. Auf beiden
Seiten waren Kavallexie, Artillerie und
Maſchinengewehre zugezogen. Das Wetter

größte Teil dieſer Ware und noch anderer
unſagbarer Dinge nach Deutſchland ging.

So viel ich geſucht habe, ich vermochte in
keinem Lande ein Blatt zu entdecken, deſſen
Anzeigenteil ſich mit dem des „Kleinen Witz-
blattes“ vergleichen ließe. Jch weiß, daß das
Anzeigenweſen, z. B. Frankreichs, weit hinter
dem unſrigen zurückgebliebrn iſt. Dennoch
müßte man mehr derartige Ankündigungen
in ähnlichen Blättern Frankreichs, Jtaliens
uſw. vermuten. Aber ſie finden ſich tat
ſächlich im Verhältnis ſelten. Allerdings iſt

hier mein Urteil nicht maßgebend; von den
pornographiſchen Witzblättern von Paris habe
ich nur wenige in Händen gehabt; ſo iſt's
nicht unmöglich, daß irgendeins vorhanden
ift, das verdiente in Berlin zu erſcheinen,
im Verlage der „Genoſſenſchaft m. b. H.“

Allem Anſcheine nach gehen wir, das Volk
Kants, Fichtes, Goethes und Schillers, in
dieſer Beziehung jetzt „an der Spitze der
Ziviliſation“. Da haben wir uns gefreut,
daß ein ernſterer Geiſt wachzuwerden beginne,
daß aus den Tiefen deutſchen Gemüts eine
neue Welle religiöſen Lebens aufflute. Schon
meinten wir die Luft des Morgens zu atmen
und ſchauten ihm klopfenden Herzens mit
leuchtenden Augen entgegen. Und Tauſende
und Tauſende arbeiteten und kämpften und
litten, gleichgültig für jeden äußerlichen Erfolg,
für die reinſten Leithilder der beſten Väter
und für die Vſplrebung des deutſchen
Geiſtes. Unſere Söhne und Enkel ſollten in
einer freieren, reineren Luft atmen. Und
dabei ſchlich ein Dämon des Verderbens durch
die deutſchen Länder und ſtreute Gift aus; er
arbeitete im geheimen, ſäte Keime des Unheils
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Gifte befreien will.

war ſehr ſchön. Nach dem Gefecht erfolgte
der Vorbeimarſch der ganzen Garniſon Metz.
Der Kaiſer ritt zunächſt die zum Vor-
beimarſch aufgeſtellten Regimenter ab und
begrüßte die einzelnen Bataillone. Hierauf
nahm er den Parademarſch ab. Die Parade
befehligte der kommandierende General von
Prittwitz und Gaffron. Nach der
Rückkehr aus dem Uebungsfelde nahm der
Kaiſer an einem Frühſtück im Offizierskaſino
des KönigsJnfanterie- Regiments in Metz teil.

Der Reichskanzler Fürſt von
Bülow empfing am Sonnabend den Beſuch
d s Berliner italieniſchen Botſchafters Grafen
von Lanza und der Vizepräſidenten des
Reichstages und des preußiſchen Herrenhauſes,
Grafen zu Stolberg Wernigerode und
Freiherrn v. Manteuffel-Croſſen.

Leipzig, 13. Mai. Die Bewegung der
Buchbindereiarbeiter greift weiter
um ſich. Während in Berlin, von wo die
Bewegung ausging, jetzt die Arbeit in allen
Betrieben ruht, ſtreiken bis jetzt in Leipzig
etwa 2600 Arbeiter, das ſind etwa des
geſamten hier beſchäftigten Perſonals,

Karl Schurz
New-York, 14. Mai. Karl Schurz, der

ſeit einigen Tagen ſchwer erkrankt und ſeit Sonn
abend von den Aerzten aufgegeben war, iſt
im Alter von 77 Jahren geſtorben.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 15. Mai.

Die geſtrige Stadtverordneten-Sitzung wurde
abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Grempler, eröffnet, welcher zunächſt mit
teilte, daß der Vorſitzende, Herr Juſtizrat Bä g'e
krankheitshalber verhindert ſei, den Verhandlungen
beizuwohnen; er wünſcht demſelben baldige Geneſung.
Sodann wird noch mitgeteilt, daß an Stelle des
verſtorbenen Polizeiinſpektors Becker der Polizei
ſekretär Kops und an deſſen Stelle der Kanzliſt
Djeik, zunächſt auf 6monatige Probedienſtzeit, ange
ſtellt worden ſeien.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt betrifft: Feſtſtellung der Bau-

fluchtlinie in der Karlſtraße. Berichterſtatter Herr St. „»V. Günther. Die Angelegenheit
hat das Stadtverordneten Kollegium bereits am
9. April d. J. beſchäftigt. Die damals zur weiteren
Prüfung der Sache eingeſetzte Kommiſſion hat ſich
nach Beendigung ihrer Arbeiten auf die Seite des
Magiſtrats- Entwurfs geſtellt, wonach die Bauflucht-
linie mit der Poſt-, bezw. Dammſtraße abſchneiden
ſoll. Das hierzu erforderliche Terrain, ca 135,92 )m,
wird dem alten Lazarett und dem Voigtländer'ſchen
Grundſtück entnommen, ſodaß die Fluchtlinie 3 Meter
zurückgelegt und direkt durch das Voigtländer'ſche
Grundſtück hindurchgehen würde. Ohne Debatte
wird der Magiſtrats-Entwurf angenommen.

Der nächſte Punkt betrifft: Herſtellung der noch
fehlenden Kanalſtrecke in der Roonſtraße. Be
richterſtatter Herr St. V. Rügow. Durch die
immermehr zunehmenden Bauerweiterungen in der
Roonſtraße iſt die Legung obiger Kanalſtrecke unbe-
dingt notwendig geworden, was auch ſeitens des
Herrn Stadt-Baumeiſters befürwortet wird. Die
Koſten würden bei einer Länge von 102 Meter 1100
Mark betragen. Ferner hat Herr Schrepper,
der in der genannten Straße zwei Neubauten auf-
führt, ſich in einem Schreiben an den Magiſtrat
bereit erklärt, daß, wenn die Kanaliſationsarbeiten
noch vor Abnahme ſeines Neubaues ausgeführt
würden, er den Anſchluß vom Hauptrohr nach ſeinem
Grundſtück auf eigene Koſten herſtellen laſſen will.
Die Herſtellung der Strecke wird hierauf einſchließlich
der Koſten von der Verſammlung bewilligt; die

in die Saaten der Jugend, ſog Männern das
Mark aus und ſchürte die glühende Flamme
unreiner Triebe in Hunderttauſenden beider
Geſchlechter. Dann trat er mit gleißenden
Mienen in die Tempelhallen der Kunſt und
betörte mit glänzender Mundſpreu Maler und
Dichter; er lieh ſich das Gewand des Heil-
kundigen, des Weltweiſen, des Sittenlehrers,
um Geiſter zu überreden, Gefühle zu verwirren,
Willenskräfte zu lähmen. Aus allen Gebieten
des Wiſſens hat er mit Schlauheit Prunk-
worte geſtohlen, um als Trugdenker ſich den
Schein neuerer tieferer Erkenntnis zu geben.
Aber alle ſeine Weisheit hat nur einen
Grundſinn: den Genuß, die Freilaſſung des
dunkeln Triebes, der, wenn zügellos, alles
Höhere im Menſchen vernichtet und zuletzt
Völker zum Untergange führt.

Jch begreife, wenn weiche Herzen im Anblick
dieſer Krankheit unſerer Zeit ſie iſt's noch
mehr als der Alkoholismus von tiefer Ent
mutigung ergriffen werden. Mancher ſchon
hat mir gegenüber es ausgeſprochen daß er
eine Geſundung für ausgeſchloſſen halte; er
habe den Glauben an ſein Volk verloren.

Jch aber nicht. Jch glaube unerſchüttert
von allem, was unſere Tage an Verkommen-
heit, an wahnwitziger Lebeſucht, an törichtem
Jagen nach äußerem Glanz und Genuß uns
offenbaren, an die heilige Kraft, aus der diebeſten Deutſchen aller Zeiten hervorgegangen

ſind. Nein, nicht tatſächliche Entartung iſt
das, was uns betrüben mag, ſondern das
Einſetzen eines Heilungsvorganges. Wohl
fiebert der Volkskörper, die Pulſe fliegen, aber
nur deshalb, weil er ſich vom aufgenommenen

(Fortſ. folgt.)
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Arbeiten ſollen beſchleunigt werden, um des Vorteils
des Schrepper'ſchen Angebots nicht verluſtig zu gehen.

Der nächſte Punkt betrifft Beihülfe der Pro-
vin z und des Kreiſes zum Ausbau der Teich-
ſtraße. Ueber dieſe Sache iſt bereits früher be-
ſchloſſen worden. Es handelt ſich lediglich nur noch
um die Bewilligung ber Mittel zum Ausbau des
Weges bis nach Blöſien. Der Berichterſtatter Herr
St.V. Richter, teilte mit, daß der Provinzial
Ausſchuß den auf ihn entfallenden Anteil von
3040 M. bewilligt hat. Die Verſammlung nimmt
hiervon Kenntnis

Der vierte Punkt betrifft Grasverpach-
tungen. Berichterſtatter Herr St. V. Krüger.
Es handelt ſich um die Grasnutzungen an der
Lauchſtädter und der Halleſchenſtraße. Der verw.
Frau Naumann, welche ſich um die Pachtung der
betr. Strecken beworben hat, wird dieſelbe zuge-
ſprochen, und zwar für den Pachtpreis von jährlich
1 M. ſtatt bisher 3 M.

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung der
Waſſerwerkskaſſe pro 1904. Berichterſtatter
Herr St.-V. Eich ardt. Die Rechnung iſt von
der Kommiſſion geprüft und die hierbei gezogenen
Aenderungen, die nur formaler Natur ſind, von
derſelben als erledigt erklärt worden. Der ganze
Betrieb zeigt in wirtſchaftlicher Beziehung ein ſehr
erfreuliches Bild. So ſind z. B. für die Waſſerent-
nahme 10 000 Mk. mehr eingekommen, als hierfür an
geſetzt waren; 13,500 Mk. konnten an die Kämmerei-
kaſſe abgeführt werden. Die beantragte Entlaſtung
wird erteilt.

Der nächſte Punkt betrifft: Sofortige Einrich-
tung der bewilligten 2 Klaſſen in der gewerb-
lichen Fortbildungsſchule. Berichterſtatter
Herr St. „V. Frauenheim, Der Leiter der ge-
werbl. Fortbildungsſchule hat ſich mit einem
Schreiben um die ſofortige Einrichtung der beiden
Klaſſen an die Stadtverordneten- Verſammlung ge-
wandt und begründet dieſes Schreiben u. a. mit der
tatſächlichen Ueberfüllung, und mit der Zuſage des
Staatszuſchuſſes. Die gegenwärtig amtierenden
Lehrer ſeien bereit, bis 1. Juli er. in den beiden
Klaſſen bei einer Entſchädigung von 1,50 M. pro
Stunde zu unterrichten; neue Lehrer würden nicht
erforderlich. Da es ſich nicht um neue Räume, ſondern
um die bereits früher bewilligten handelt und die
Mittel hierfür auch ſchon im Haushaltsplan für
1906 eingeſtellt worden ſind, wird dieſe Poſition
ebenfalls bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Entnahme von Zu-
ſchüſſen für: a. die Haushaltungsſchule
(1815,37 M.), b. die Kinderbewahranſtalr
der inneren Stadt (3121,10 M.), e. die
Kinderbewahranſtalt der Altenburg
(2215,93 M.), d. den Knaben hort (1150,89 M.)
und e. das Altersheim ((7216,73 M.) für 1905,
aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Berichterſtatter Herr St.-V. Lange. Die nachge-
ſuchte Bewilligung in angegebener Höhe wird erteilt.

Punkt 8 betrifft: Eingabe des Bürger-
vereins Süd-Weſt, betreffend die Errichtung
eines Zentralfriedhofes. Berichterſtatter
Herr St.V. Petzzold, derſelbe bringt das Schreiben
zur Verleſung, welches ſich eingehend mit den nicht
zu leugnenden Uebelſtänden des ſtädtiſchen Friedhofes
beſchäftigt. Den Hauptgrund zu der Eingabe habe
jedoch der Beſchluß der St. Maximigemeinde gegeben,
wonach der Friedhof nach der Blumenthalſtraße zu
erweitert werden ſoll. Durch dieſen Beſchluß würde
der Verkehr des aufblühenden Viertels lahmgelegt
werden. Auch in religiöſer Beziehung ſeien große
Bedenken anzuführen, ſo der in der Nähe befindliche
Kinderplatz und das Zuſammenſtrömen einer ſchau-
luſtigen Menge bei Begräbniſſen. Weiterhin be
ſchäftigt ſich die Eingabe auch mit den Friedhöfen
der anderen Gemeinden, die durchweg Mängel auf-
weiſen, mit Ausnahme der Dom- und der katholiſchen
Gemeinde, welche einen Friedhof überhaupt nicht
beſäßen Aus all' dieſen Gründen ſei die Errichtung
eines Zentral- Friedhofes geboten. Der Magiſtrat
hat das Geſuch in Erwägung gezogen, ſteht aber
auf dem Standpunkt, in dieſer Angelegenheit nichts
zu veranlaſſen, weil noch andere wichtigere Auf-
gaben erledigt werden müßten; ſo der Seminarbau,
das Krankenhaus und auch evtl. das Schlachthaus.
Mit Rückſicht auf finanzielle Verhältniſſe müſſe die
Sache vorläufig zurückgeſtellt werden. Der Herr
Referent iſt jedoch dafür, daß eine gemiſchte
Kommiſſion gewählt wird, die ſich mit dem Projekt
befaſſen ſoll. Was das Urteil der in Frage
kommenden Kirchengemeinden betreffe, mit denen doch

hierbei in erſter Linie gerechnet werden müſſe, ſo
ſind dieſe für Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes.
Er billige gleichfalls den Beſchluß der Maximi-
Gemeinde nicht; auf keinen Fall dürfte der ſtädt.
Friedhof bis an das Straßenterrain ausgedehnt
werden, 30--40 m müiißten frei bleiben für anderweite
Bauten, auch wünſcht er nicht, daß nach der Blumen-
thalſtraße hin Erbbegräbniſſe angelegt würden.
Herr Bürgermeiſter Roh de bemerkt, daß man ſich
ſchon im Jahre 1878 mit der Errichtung eines Kom
munal- Friedhofes befaßt habe; auch damals ſeien
die kirchlichen Körperſchaften gegen die Errichtung
geweſen. Die Arbeiten einer damals eingeſetzten
gemiſchten Kommiſſion ſeien reſultatlos verlaufen, wie
aus den vorliegenden Akten hervorgehe; ſo würde
es auch diesmal kommen, er ſei deshalb gegen eine
Kommiſſionsberatung. Den guten Zweck der Peti-
tion ſehe er recht gut ein, aber augenblicklich habe
die Stadt noch andere Aufgaben zu erfüllen wenn
dieſe erledigt ſeien, könne auch der Errichtung eines
Zentralfriedhofes näher getreten werden. Herr
St.-V. Thiele erkennt gleichfalls die beſtehenden
Mängel des ſtädt. Friedhofes an und hält die An
lage eines Zentral- Friedhofes für wünſchenswert
er tritt für Kommiſſionsberatung ein; fernerhin
möchte er feſtgeſtellt wiſſen, welche Patronats
Rechte dem Magiſtrat gegenüber den Kirchen
rer zuſtehen Stadtverordneter Herr

rauenheim findet es bedauerlich, daß wieder
einmal der finanzielle Purkt in Betracht komme,
die gegenwärtigen Zuſtände ſeien unhaltbar. Er iſt
zegen die Erweiterung des ſtädt. Friedhofes, die
age ſei wegen der Umgebung unpaſſend. Die Ein-

gabe müſſe berückſichtigt werden, und darum empfehle
auch er Kommiſſionsberatung. Herr St.V.
Scholgtz iſt gleichfalls für die Errichtung eines
Zentral-Friedhofes, hält aber die jetzige Zeit für
nicht geegret wegen der finanziellen Lage der Stadt.

Herr St.V. Teichmann hält die in der Ein
gabe angegebenen Bedenken nicht für ſo ſchlimm,
ebenſo den Lärm auf dem Kinderplatz; der Friedhof
ſei früher vorhanden geweſen, als man die Schau

ſtellungen uſw. auf dem Platz freigegeben habe.
Was den Altenburger Friedhof anbelange, ſo ſei
der Ankauf eines Stückes Land geſchehen, weil ſich
augenblicklich eine günſtige Gelegenheit dazu bot.
Jm übrigen ſeien die Altenburger mit ihrem Friedhof
zufrieden. Der Herr Redner iſt aus finanziellen
Gründen gegen Kommiſſionsberatung.

Nach kürzerer Debatte wird ſchließlich der Antrag
des Berichterſtatters auf Kommiſſionsberatung mit
geringer Majorität angenommen. Jn die Kommiſſion
wurden gewählt die Herren: Petzold, Scholtz,
Heilmann, Thiele und Günther.

Der letzte Punkt betrifft: Bericht der gemiſchten
Kommiſſion über Verhinder ung der Maſſen-
verkäufe in unſerer Stadt. Berichterſtatter Herr
St.V. Teichmann. Die hierfür eingeſetzte Kom
miſſion iſt tätig geweſen, es hat ſich aber tatſächlich
nichts erreichen laſſen. Das Geſetz habe klipp und
klar die Grenzen gezogen; ſeitens der hieſigen Be
hörde würden erfreulicherweiſe die höchſtzuläſſtgen
Steuerſätze von den Unternehmern derartiger Maſſen
verkäufe erhoben. Die Verſammlung nimmt hiervon
Kenntnis.

Hiermit war die Tadesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Lokales.
Merſeburg, 15. Mai.

Bürger- Verein „Süd-Weſt“. Geſtern
abend 1/29 Uhr hielt der „Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen Süd und Weſt“ in der
„goldenen Kugel“ eine leidlich gut beſuchte
Verſammlung ab. Nach Verleſung des Pro-
tokolls der letzten Sitzung folgte die Bekannt
gabe der Petition an die ſtädtiſchen Behörden,

betr. Friedhofs- Angelegenheit.
Das Schreiben führt u. a. aus, daß die Ver-
hältniſſe der geſamten hieſigen Friedhöfe auf
die Dauer nicht haltbar ſeien, das z. B. durch
die Erweiterung des ſtädtiſchen Friedhofes an
der Weißenfelſer Straße der Verkehr in
dortiger Gegend lahm gelegt würde, und die
Beerdigungen dort oft geſtört würden. Be
ſonders auf dem Neumarkt Friedhofe ſeien
bei Eintritt von Hochwaſſer die Verhältniſſe
ſehr mangelhaft. Auch ſei vom ſanitären
Sta dpunkt und aus vielen anderen Gründen
das Projekt eines Zentralfriedhofes ſehr wün
ſchenswert. Die Angelegenheit ſei den ſtädtiſchen
Behörden von Vereins wegen unterbreitet und
auch heute im Stadtverordneten -Kollegium
verhandelt worden, dort ſei die Sache an
eine Kommiſſion verwieſen worden, deren Be-
ſchluß müſſe man abwarten. Alsdann wurde
zu Punkt 2 der Tagesordnung, Weiterführung
der elektriſchen Bahn, übergegangen.
Seitens des Militärs ſeien Wünſche laut ge-
worden, daßdieBahnbis zurKaſern weitergeführt
würde. Der Verein wolle ſich auch damit
befaſſen und könne in der Weiterführung
Gutes erblicken. Nach ziemlich lebhafter
Debatte wurde beſchloſſen, dem Vorſtand betreffs
Verhandlungen mit der Allgem. Elektriz.-Ge-
ſellſchaft das Weitere zu überlaſſen. Als
dritter Punkt kam die Wahl der Mitglieder
einer Verkehrs- Kommiſſion zur Ver-
handlung. Jn der letzten Verſammlung
wurde die Bildung einer ſolchen Kommiſſion
beſchloſſen und heute folgender Veſchluß ge-
faßt: Die Mitglieder bilden ſich aus dem
Vorſtande unter Verſtärkung desſelben durch
die Herren Kunth, Krieger und Nauck.
Punkt 4 der Tagesordnung betrifft: Ver
ſchiedenes. Es wurden einige Uebelſtände
an der Roonſtraße erwähnt und dem Vor-
ſtande anheim gegeben, bei der ſtädtiſchen Be
hörde vorſtellig zu werden. Hiermit ſchloß
die Sitzung.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 11. Mai. Auf dem

Dachfirſt des Tanzſaales des hieſigen Gaſt-
hofes befindet ſich ſchon ſeit Jahren ein
Storchneſt, das alljährlich von einem
Storchpaar als Sommerwohnung bezogen
wurde. Seit vorigem Jahre fehlt nun der
männliche Storch, der aller Vorausſicht nach
durch irgend welche Zufälligkeit ſein Leben
verloren hat; dennoch hatte die Störchin ihr
Neſt bezogen und als fremde Störche die
Brutſtätte ihre ſtreitig zu machen verſuchten,
begann ein erbitterter Kampf, bei dem es
tüchtige Schnabelhiebe regnete und die fremden
Eindringlinge arg zerzauſt von dannen fliegen
mußten. Auch heuer iſt die Störchin allein
zurückgekehrt und hat wiederum ihre Sommer-
wohnung bezogen, um ſie jedenfalls wieder
hartnäckig zu verteidigen.

Bad Dürrenberg, 14. Mai. Ueber
unſer Solbad und deſſen Wert und Vor-
züge vor anderen ähnlichen Bädern iſt
wiederholt geſchrieben worden. Als einen
ganz beſonderen Vorteil Dürrenbergs, nament
lich was die günſtige Beeinfluſſung katarr-
haliſcher Affektionen der Atmungsorgane be-
trifft, iſt die Art und Weiſe der Anlage der
Gradierwerke zu betrachten. Es verdient dies
um ſo mehr hervorgehoben zu werden, als
Gradieranlagen, wie die Dürrenberger, in
gleicher Ausdehnung faſt kein anderes
deutſches Solbad aufzuweiſen hat. Die-

ſelben haben nämlich eine Ausdehnung von vo lleblicken den Tod herbeiführte. Unter den herzuge-faſt 2 Kilometer (1827 Meter) und liegen ſo,
daß ſie den Ort von 2. Seiten umrahmen,
ſo daß die ganze Luft zwiſchen den Gradier
werken ſtändig mit heilkräftigen Salzdünſten
gewürzt iſt. Für Badegäſte, die mehr
Vergnügen als Ruhe ſuchen, mangelt es
keineswegs an ſehr lohnenden Ausflügen
zu Waſſer und zu Lande. Kurkonzerte finden
jede Woche mehrere ſtatt. Auch bieten die
gerade bei Dürrenberg von der Natur ſo
ſchön ausgeſtatteten Saalufer mit ihren
blumen- und buſchbedeckten Abhängen, ſchönen
ſchattigen Wäldern, lachenden Wieſen und
geſegneten Fluren ſtundenweite, abwechſelungs-
reiche Spaziergänge. Nirgends iſt in der
Frühlingszeit Frau Nachtigall ſo zahlreich
vertreten, wie hier an den Saalufern Dürren-
bergs. Vergnügungsdampfer ziehen ſtromauf
und -ab und ein munteres, fröhliches Treiben
entwickelt ſich an ſonnigen Tagen auf den
Tennis- uſw. Spielplätzen des weiten wohl
gepflegten Kurparkes. Zahlreiche Fremde ſind
bereits eingetroffen.

Uebigau (Bez. Halle), 12. Mai. Die
Belohnung für die Ermittelung des Diebes,
der bei einem Ein bruche in die hieſige Stadt-
kaſſe 24 000 Mark entwendet hatte, iſt von
500 Mark auf 1000 Mark erhöht worden.

Magdeburg, 14. Mai. Die Zucker
raffinerie von Fölſche u. Co. iſt in der
vergangenen Nacht vollſtändig niederge-
brannt.

Goſeck, 14. Mai. Bei dem an Sonn
abend nachmittag nach 4 Uhr über unſeren
Ort ziehenden Gewitter traf ein Blitzſtrahl
den Ochſenſtall des Rittergutes. Der Blitz
fuhr unter dem ganzen Dache durch und da
unter dieſem Stroh und Futtervorräte lagerten,
ſtand der ganze Dachſtuhl im Nu in Flammen.
Der Ochſenſtall iſt im vorderen Teile total
nieder- bezw. ausgebrannt, während an der
anderen Hälfte nur der Boden über dem
Stall asgebrannt iſt. Jn kürzeſter Zeit
waren neun Spritzen am Brandorte. Auch
eine Abteilung der königlichen Unteroffizier-
ſchule war bald zur Stelle. Als beſonderer
Glücksumſtand iſt es zu betrachten, daß ſämt-
liche Ochſen auf dem Felde waren. Das Ge
witter an und für ſich trat in hieſiger Ge-
gend ſehr mäßig auf. dagegen hat es aber in
der Richtung nach Mücheln zu drei Stunden
lang unaufhörlich geregnet.

Eisleben, 12. Mai. Die Direktion der
Mansfelder Gewerkſchaft macht durch Aus-
hang auf ihren Werken bekannt, daß von
böswilliger Seite in letzter Zeit Gerüchte
über große Unterſchlagungen, die bei der Ge-
werkſchaft vorgekommen ſein ſollen, ausge-
ſtreut ſeien. Der Fehlbetrag werde auf 17
Millionen Mark angegeben. Wer einen Ver-
breiter dieſer Verleumdung der Gewerkſchafts-
direktion anzeigt, erhält für jeden Fall 50
Mark Belohnung; der betreffende Verleumder
aber ſoll gerichtlich zur Verantwortung ge-
zogen werden.

Aken, 13. Mai. 15 Stunden tief unter
der Erde begraben war auf Grube Wilhelm II“
bei Oſternienburg der dort tätige Bergmann
Schummer. Beim Bau einer Strecke wurde
er von niedergehenden Kohlenmaſſen verſchüttet.
Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr
ſchwierig. Nachdem der Verſchüttete 15
Stunden in ſeiner gefährlichen Lage zugebracht
hatte, gelang es, ihn zu befreien. Vor dem
Erdrücken durch die weiter niedergehenden
Kohlen hatte man ihn durch kreuz und quer
liegende Pfähle geſchützt. Sch. iſt verheiratet
und Vater von neun Kindern. Er wurde
nach Halle in das Krankenhaus „Bergmanns-
troſt“ gebracht.

Mühlhauſen, 13. Mai. Die 11 jährige
Tochter der Witwe Tettz el war im Schulhof
auf ein eiſernes Staket geklettert und balan-
cierte über den Spitzen des Stakets entlang.
Hierbei glitt ſie ab und wurde im wahren
Sinne des Wortes aufgeſpießt. Das
Mädchen konnte zwar ſogleich aus ſeiner
ſchrecklichen Lage befreit werden, hatte aber
bereits lebensgefährliche Verletzungen davon-
getragen.

Nordhauſen, 13. Mai. Der Deutſche
Müllerbund (Sitz Leipzig) hält ſeine
diesjährige Haupt- Verſammlung vom 15.--17.
Juni in Nordhauſen a. H. ab. Da ſehr
wichtige Gegenſtände auf der Tages- Ordnung
ſtehen, wird ſtarker Beſuch aus allen Teilen
des Reiches erwartet. An der öffentlichen
Verſammlung am Sonntag können auch
Nichtmitglieder teilnehmen. Mit der Ver-
ſammlung iſt eine kleine Ausſtellung von
Müllerei- Maſchinen und Bedarfs Artikeln ver-
hunden.

n

Vermiſchtes.
Hagen, 14. Mai. Ein erſchütternder Vorfall

d

ereignete ſich hier auf dem Kaiſerplatz. Der c
Fabrikſchreiner J. Glebe wurde auf der Straße

von Herzlähmung befallen, dte nach einigen Augen

laufenen Neugierigen befand ſich auch die 65 jährige
Ehefrau Timmerbeil, die über den Vorfall ſo
in Aufregung geriet, daß ſie einen Herzſchlag erlitt,
der auch ihrem Leben ein Ziel ſetzte.

Kaſſel, 14. Mai. Jn der Dunkelheit über-
rannte eine Leermaſchine hinter Bettenhauſen an der
Ueberfahrtſtelle der Kaſſel Waldkappeler-- Thüringer
Bahnſtrecke ein Geſpann. Pferd und Wagen wurden
zermalmt und die Juſaſſen hinausgeſchleudert.
Ein Schulknabe wurde getötet; Landwirt Nolte
aus Ochshauſen iſt lebensgefährlich verletzt. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Weimar, 14. Mai. Auf ein furchtbares Ver-
brechen deutet ein Leichenfund hin, den man in
Weimar gemacht hat. Aus der Jlm landete man
einen Menſchenkopf und ſpäter andere Leichenteile,
die zuſammen paßten. Die Agnoszierung ergab,
daß es ſich um die 70 jährige Streichholzhändlerin
Schmidt handelt, die ſeit Februar d. J. vermißt
wird. Von dem Mörder hat man keine Spur.

Gerichtszeitung.
Mühlhauſen, 12. Mai. Vor dem hieſigen

Schöffengericht war ein Mann des ruheſtören-
den Lärm s und des groben Unfugs angeklagt,
weil er le ut genieſt hatte auf der Straße, wodurch
ein Polizeiſergeant erſchreckt worden ſein wollte.
Gegen das freiſprechende Urteil des Schöffengerichts
legte der Amtsanwalt Berufung ein. Die Straf-
kammer ſprach den Angeklagten jedoch ebenfalls frei.

Langenſalza, 13. Mai. Der „Erfurter Allg.
Anzeiger“ meldet Nach zweitägiger Verhandlung
ging vorgeſtern hier ein außerordentliches Kriegs
gericht gegen 7 Angehörige des Regiments Jäger zu
Pferde Nr. 2 zu Ende. Sämtliche waren des Land
friedensbruches angeklagt. Den Anlaß zur Anklage
gab eine im Januar ſtattgehabte große Schlägerei
zwiſchen Soldaten und Ziviliſten im Reſtaurant
„Erholung“. Das Urteil lautete gegen Unteroffizier
Rödemann auf 1 Jahr Gefängnis, Degradation
und Ausſtoßung aus dem Heere; zwei Gemeine
erhielten je 6 Monate Gefängnis und zwei weitere
Mannſchaften je 3 Monate 14 Tage Gefängnis.
Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen.

Leipzig, 13. Mai. Das Reichsgericht verur-
teilte den Händler Johann Kempgens aus Eſſen
wegen verſuchten Landesverrates zu drei
Jahren Zuchthaus. Kempgens hatte verſucht zwei
Soldaten zur Auslieferung von geheimen Plänen
über die Mobilmachung zu beſtimmen, um die
Akten dann an die ruſſiſche Regierung auszuliefern.

Kleines Feuilleton
Ein grauenhafter Raubmord, der in

ſeinen Einzelheiten an die Schrecken des
Bauernkrieges erinnert, wurde, wie man aus
Riga ſchreibt, dieſer Tage in Brandenburg
(Kurland) verüht. Mirten in der Nacht
lopfte ein Unbekannter an die Tür der Be
ſitzung Lauka- Plage und bat um Eſſen. Als
nicht geöffnet wurde, erbrach die Bande es
ſollen ſechs Mann geweſen ſein ein Fenſter
und warf durch di Oeffnung ein brennende-
Bündel Stroh. Ein Knecht, der 'o unvor-
ſichtiz war, den Verſuch zu machen das
Feuer zu erſt'cken, wurde ſofort niedergeſchoſſen.
Jn wenig Augenblicken hatte die Bande die
Tür des Wohnhauſes erbrochen und drang
in das Gehöft ein. Als ſich der Wirt
Steinberg zeigte, verlangten ſie ſofort
von ihm die Herausgabe des in ſeinem Beſitz
befindlichen Bargeldes. Zu ſeinem Unglück
hatte der Aermſte nur einige wenige Rubel
zur Hand. Das reizte den Zorn der Räuber.
Man band dem Wehrloſen Arme und Beine.
Dann ſtellte man ihn an die Wand und be-
feſtigte an ſeinem Kopfe ein mit Federn ge-
fülltes Kiſſen, das die Unmenſchen in Brand
ſetzten. Als die Haare des alſo Gemarterten
Feuer fingen, beluſtigten ſie ſich damit, ihn
als Zielſcheibe zu benutzen. Der Tod rettete
ihn vor weiteren Qualen. Die Mörder ent
kamen unbehindert, nachdem ſie das ganze
Gebäude durchſucht hatten.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle, 13. Mai. Die Bergleute der
Halle benachbarten Jnduſtriedörfer Nauen
dorf, Oſendorf, Radewell u. a., die ſich bisher
dem Streik ferngehalten haben, beſchloſſen,
nunmehr gleichfalls in eine Lohnbewegung
einzutreten. Heute ſoll nach einer Konferenz
mit den Grubenverwaltungen entſchieden
werden, ob der St eik auch auf dieſe Gebiete
ausgedehnt werden ſoll. Aus Teuchern
berichtet man dem „Weißenf. Tbl. Jn der
heutigen, wiederum ſehr ſtark beſuchten Ver
ſammlung der Streikenden, iſt die Fortſetzung
des Streiks beſchloſſen worden. Die ganze
Sache ſteht noch auf demſelben Punkte. Die
Verwaltungen wollen erſt bindende Zuſagen
geben, wenn die Arbeit wieder aufgenommen
iſt, und damit ſind die Streikenden nicht ein
verſtanden. Dieſe rechnen mit Beſtimmtheit
auf den endlichen Sieg und ſind hiute zum
mindeſten, wenigſten in der Mehrzahl, noch
ebenſo ſtreikluſtig, wie vor ſie en Wochen.
Ja, man rechnet ſogar auf ein weiteres Um
ſichgreifen des Streikes.



2 h

umitter 113. 1908. Be i rreer re lat e irr, Sonmags itart Mittwoch, den 16. Mai.
6 Mrg. ſehr gute Wieſennutzung
Löſſener Flur an der Saale, nicht weit
von der Luppenkrücke, zu verpachten.

Rttgt. BRurg-Liebenau.
Mehrere Wieſen
des Rittergutes Collenbey, in Collen-
beyer Flur gelegen, werden auf die
Dauer von 6 Jahren neu verpachtet.
Pachtliebhaber erhalten jederzeit Aus-
kunft durch die Gutsverwaltung
Skopau bei Merſeburg. (961

Telefon 47.

Suche und empfehle
zu ſofort u. 1. Juli: Wirtſchafterin,
Köchin, Stubenmädchen, Haus und
Zweitmädchen, Kindermädchen.

Landperſonal findet jederzeit koſten
los Stellung durch
Frau Bertha Kassel. Stellenvermittl.

Preußerſtr. 3, dicht am Markt.

Ein ordentliches

I äcdochenwird zum I. Juli geſucht.
BRBahnhofstrasse 4. I Tr.

Herrſchaftl. Vohnung

4 Zimmer mit Zubehör und Garten
iſt ſofort zu vermieten und zu be
ziehen; ebenſo der große Keller.

2Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Lunns
am besken
Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über50 Jahren eingeführt be währt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des

MPoprfouts JVerfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.

Einen Ersat7
für die beliebte Delika-
tess- Margarine Solo in
Carton giebt es nicht,
es sei denn beste Butter!

Marken mögen

billi
Andere

vielleicht ger ange-
voten werden, aber sie

sind nicht mit

Solos in Carton

leberall erhältlich.

gteler ſeſlamalſonen

angefertigt nach dem Entwurf des
Kgl.
in der

Landratsamts, ſind vorrätigKreisblattDruckerei.

Werder-Milch,
beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.
Die Milchkühe anterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen ſährt F. 3 mal täglich W in die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben. (916Aufträge auf Werder-Mileh erbittet

Die Gufts- Verwaltung

Neue feinſte auſtraliſche Tafeläpfel,
Hochfeine Matjes- Heringe à 15 Pfg.,
Neue Malta- Kartoffeln à Pfd. 15 Pf.,
Friſchen ruſſiſchen Salat (984
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Täglich friſch geſtochenen hieſigen
Schlossgarten-Spargel
empfiehlt Frau ſehlt Frau Schmidt. Krummes Tor.

Neue Preſchwagen
ſtehen zum Verkauf beim Schmiede-
meiſter Richard Köhler. Vützen,
Bis marckſtraße 40. (962Werder.

v

Allein-Verkauf für Stadt und Kreis Merſeburg zu O
Fuabrik- Preiſen bei

T Original-
(590Otto Bobli do Wwi, Merseburg,

Abteilung für Herren- und Knabeu-Bekleidung, Markt 19 20.
Verlängerung zum 1. und 15. jeden Monats.V Ausbeſſerung und

role F c
Aus der reichhaltigen Auswahl der

Stollwerck-Fabrikate
besonders emptfehlenswert:

Prinzess 2.40Tafel-Schokolade Adler 2Rhenania „1.60

J Adler 2.40Puder-Kakao P in i u. kg-Dosen
Ess-Schokoladen

für jedermann zu jederzeit,.
(agd, Manöver, Reise, Sp

Extra Zart P
Milch- Schokolade

Mokka- Schokolade
Herren- Schokolade

s

ort etc.)

1 Tafeln zu 25 u. 50

Paket mit 36 Tätfelchen

l.

In Tafeln zu 75 94.
Paket mit 36 Tätfelchen

(halbsüss) A 1.50
Dessert

Schokolade- Bonbons
in Schachteln zu 50 5

u. 3.

e

r

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 14. Mai 1906.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen R öden Gerſte Seſer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,50-18,00 16,30-17,20 14,00-17,50 16 00-21,00 18,00-22,00
Weißenfels, St. 16,60-17 40 16,60-17,20 13,00-17,00 16,00-18 00

Weißenfels, Ld. 17,20 16,60 S 16,20 d
Querfurt 16,40-17,00 16,00-17,00 16,80 17,00 18 00

Ampeln.
Balkonkäſten
liefert und vepſtangt billigſt (639

Altred Kretschmann,
Karlstrasse 34.

Pelchskrone.
Donnerstag den 17. ds. Mts,

abends Z. Uhr:

Abonnemenks-
S Konzerk

ausgeführt von der hieſigen Stadt
kapelle (Dir. Fr. Hertel).

Billets im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Frahnert, kl. Ritterſtraße und
Dietzold, Vom 1.

Abonnements-Billete, 6 Stck.
Mark 1.50, an der Abendfaſſe zu

haben. (983
Arbeitsbücher,

Geſindedienſtbücher
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

I i v oli.Mittwoch den 16. und Donnerstag den 17. Mai
Nur zweimaliges Gastspiel

der berühmten einzig daſtehenden

r ilktoriarsäng er.Deutſchlands eleganteſte u. leiſtungsfähigſte Herrengeſellſchaft.
Einzige derartige Geſellſchaft, welche die große Schauſpielkonzeſſion beſitzt.

Jeden Abend vollſtändig neues Familienprogramm.
u. A. Acht Stunden nach der Trauung.

Reviſion.
ine verhängnisvolle Nacht. Zwei Liebhaber und eine Braut.

Gift. Das verſiegelte Braut-
paar uſw. uſw.

E. Alles Schlager 1. Rauges.
Anfang 8 Uhr

Eintrittspreiſe im Vorverkauf:
60 Pr.

lung des Herrn Frahnert, kl. Ritterſtraße zu haben.
An der Abendkaſſe 75 und
Zigarrenhand

abends.
1. Platz 60 Pf., 2. Platz 50 Pf.

Karten im Vorverkauf ſind in der

G. Lange.

er Blitz ableiter eeigner, neueſter, beſtbewährter und billigſter Konſtruktion empfiehlt

VI. Chr. Merſeburg, Lieferant u. Reviſor für König
Provinzial

Prüfung alter Leitungen. (88
und Städtiſche Behörden.

Hervorragend ſchöne

Moderne Schlafzimmer
in beſſeren Holzimitationen, z. B. Alt-Eiche, amerik. Nußbaum,
Satin, Nußbaum, Mahagoni, Eſche und farbig, fabrizieren als
I Speria lität und ſind darin fehr billig

Gebr. Kroppenstäcdlt
Halle a- S. Gr. re 4.

In Thüringen ung der Vrovinz Sac hen sind von alter. eutseher

Lebensversicherungs-Gesellschaft unter günstigen Bedingungenkenne Seneruleenſiren

neu zu besetzen (982Erprobte Fachleute. die sich energisch der Organisation und Aqu-

sition widmen wollen. werden um Einsendung ihrer Offerten unter J. B.
7517 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. gohoten.

terc
Sind

unverwüstlich
I PFantherohrrad Werke

re OSABR RM B.

Ekenbahnlinie Kohlfurt-Falkenberg. Das ganze Jahr Feoſeer

et

Paul Thiele, Bankgeschäft, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in J. Bankfach einschlagenden Geschäfte.

gemäsas Vorzüglichste Erfolge b.
e echtet. Gicht, Rheumatismus u.

las, Nerven- u. Frauenkrankheiten.
I1 Unersohöpfl. Moorlager nahe d. Stadt.

M häch Dampf-, elektr. Lientoor er, Kohlensaure- u. sonst.
Wannenbäder. Prospekte d. d. Bade-
direktion u. das Bürgermeisteramt.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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